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Al

Graf zu Stolberg, Konigſtein, Rochefort, Wernigeroda und
Hohnſtein, Herr zu Epſtein, Munzenberg, Breuberg,

Aigmont, Lohra und Clettenberg,
des Konigl. Schwediſchen Seraphinen Ordens Ritter, 2c.

am 2oſten Aug. fruh zwiſchen wund 2 Uhr dieſes 1761 Jahres

DEnRo0O Ruhm volles Leben im ggten Jahre

auf der Hochgrafl. Reſidenz zu Stolberg
beſchloſſen,

und ſanft und hochſtſelig verſchieden;
und darauf

den XVlIII. Sonntag nach Trinit. als den 2oſtin Septembr.

die angeordneten Gedachtnis Predigten
uüber

Jeſ. 38,17. und Pſalm 126, 5. 6.
gehalten wurden,

führte

dieſe Trauer Muſit
Bunterthanigſt aufChriſtian Benjamin Schmerbauch,
Grafl. Stolbergl. Capellmeiſter.
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STocBERG,19 Rbey Joh. Chriſtoph Ehrhatt, Graflt. Hof-Buchdr.
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Trauer Muſic.
Text vor der Gedachtnis Predigt, Vormittag.

Tert, Jeſ. 38,17.
Text. Siehe', um Troſt war mir ſehr bange.

wjer Freund des Hochſten ſiehet fich in Noth,

z da ihn das Ende droht.
Er kennet ſich wie viel ihm fehle,

J
es kranket ſeine Sele,

Choral. Wo ſoll tch fliehen hin da ich beſchweret bin, mit viel und groſſen Sunden?

Beſtell dein Haus!
Erreget bange Furcht und Grauß.
Er wunſchet Troſt, ſieht ſich nach Rettung um.

Choral. Wo kan ich Rettung finden?
Die eigene Gerechtigkeit giebt keine Ruh:
Ob auch Hiskias vor dem HErrngewandelt,
mit redlichen Herzen gehandelt.
Kein Bruder kan erloſen,
war er auch noch ſo from geweſen.

Choral. Wenn alle Welt herkame, mein Angſt ſie nicht wegnahme.

Ar.



ur. Bey Gefuhl der Sunden
wil der Troſt verſchwinden:

Gotttes Zorn bedroht.
Nichts kan da ergvicken,

als auf JEſum blicken:
Der hob unſre Roth. B.A.

Der Heiland ruft, komt Sunder, ich wil euch erqvicken.
Der Mittler lockt zu ſich
die Sunder, und auch mich.
Auf dann mein Herz, zu ihm hinzu!
Hier findſt du Ruh.

Choral. Ach GOtt wenn alles mich verlaßt, ſo thue du an mir das beſt.

Text. Du aber haſt dich meiner Selen herzlich angenommen, daß

voerdurbe.

en—hat er herzlich aufgefaßt.
Sund und Tod kan uns nicht ſchrocken:

JEſus wil die Glaubgen decken.
Was iſt das uns ſchaden kan? B. a.

Wer Buße thut, an JEſum glaubet,
erlangt im Mittler Heil und Gnade
der Selen Schade
iſt in des Burgen Blute abgethan.
Troz! daß der Feind noch ſchaden kan.

Text. Denn du wirfeſt alle meine Sunden hinter dich zurucke.
Das iſt der einge Troſt vor mude Selen

JEſu Blut allein
macht von allen Sunden rein.

GOtt Lob! daß JEſus das, was uns beſchwerte,
die Schuld und Strafen auf ſich nahm:
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Die Sunde, welche uns entehrte,
die Strafe ſo uns furchterlich vor Augen kam;
daruber Kummer volles Qvalen.

Er warf die Laſt von uns auf ſich zurucke
daß ſie uns nicht zu Boden drucfe.

Ar. Jeſus. Sele! ſieh auf mich!l

Erſten die dich drucken
 liegen hier auf. meinen Rucken.

Jch erloſe dich.

Faſſe, was ich dir errungen
zuverſichtiglich.

Faß es veſt fur dich.
Wer da glaubt dem iſts gelungen. V.a.

So faßte der Hochſelge JEſu Blut.

Dies machte Seine Sache gut.
So troſtete ER Sich und ſprach und ſang voll Glauben,

Choral. Meinen JEſinn laß ich nicht, wer mir in den lezten Stunden als ein Chriſte,
Troſt zuwricht, ſage nur von JEſu Wunden. Wie ſich JEſus, mir zu gut,
andem Ereuz zu tod gebiutt.

Kein ander Troſt kont Jhn eravicken.
Dies ſtillte das bewegte Herzj.
Dies war Jhm anug vor Seinen Schmerz,
auf JEſu Verdienſt recht glaubig zu blicken.
Der Sinn wies ſich auch in dem Schlummer,
ja in des Todes Schmerz und Kummer:
Es hies, GOtt bleibt, bleibt GOtt
ſo hats nicht Noth.
Zu ihm ſchrie ER in kürzen Beten
bey des heilgen Geiſts vertreten
rochelnd mit lallenden Munde,

Ach GOtt! erbarme dich
uber mich.

Ar.



Ar. Gott laß deines Geiſtes Beten

mich zulezt vertreten
wenn mir alle Kraft verſchwindt!

Bleib mein GOtt!
Auch im Tod!

Laß mich durch des Heilands Sterben
deine Seligkeit ererben. B. A.

Dies Hochbetrubteſte, GOtt bleibt, bleibt GOtt
zum Troſt gefaßt. So hats nicht Noth.
So richtet Jacob ſterbend. auf Genel. 48, 21.
ich ſterbe, GOtt wird mit euch ſehn.
Dies hemte jener Thranen Lauf

dies ſoll auch Jhres Hauſes Troſtgrund ſehn,
Gott lebt, GOtt ſorgt, GOtt hilft, GOtt bleibt, bleibt GOtt,
ſo hats nicht Noth!

ar. cror. Gott! bleib der Betrubten GOtt!

Soocrg! Erhalte! Troſte SJE!
Schaf, daß was SJE kranket, flich!
Laß dein väterlich Erbarmen
SJE auch bey der Traur umarmen!

Sttehe bey in aller Noth!l B.a.
Choral. Sorge Vater! ſorge du, ſorge fur mein Sorgen. Sorge ſelbſt für meine

Ruh, heut ſo wol als Morgen. Sorge fur mich allezeit, ſorge fur das Meine.
Odu OOtt der Freundlichkeit, ſorge du alleine.
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Text zur Trauer Muſic, nach der Predigt.

Tert. Pſalm 126, 5. 6.
Choral. Es iſt alhier ein Jammerthal.

—Fno iſts mit uns, in dieſem Leben,
A wir ſchweben

da unſer Schiff nicht ſicher ruht.
A in einem drohnden Meer,

Bald brauſet hier, bald dorten eine Fluth;
Und unvermutht
komt Sturm und Wetter her.

Choral. Es iſt alhier ein Jammerthal.
Nicht außer uns allein
droht viel; Jzt Krieg, was ſind da vor Beſchwerden!
Auch anderes. Wer zahlts?
Wir fuhlen, daß wir Menſchen ſeyn,
die manchen Harten ausgeſetzet werden.
Die Kranckheit nagt und frißt die Kraft:
Da droht
der Tod.
Wir muſſen noch hierbey bekennen,
man kan nicht alles Leiden nennen.
Wo aber bricht Beſchwerlichs ein? Je—
Vielleicht wirds nur in leimen Hutten ſeyn?

Chotal. Es iſt alhier ein Jammerthal, Ansſt, Noth und Trübſal uberall

Nicht nur der Arme fuhlt des Lebens Laſt
die Leiden dringen auch in den Pallaſt.

Ar. HGyn den niedern Hutten
J wird Beſchwer erlitten;

Und erhabne Schloſſer
haben es nicht beſſer.
Sieht man dieſer Glanz und Schein

mit Bedacht und richtig ein,
wirds ein glanzend Elend ſeyn. V. A.

Das Leben iſt auch kurz,

und deſſen fluchtgen Stunden.
ſind oft eh mans vermutht verſchwunden.

Choral. Des Bleibens iſtekin kleine Zeit „voll Muhſeligkeit, und wers be—
denckt, iſt immer im Streit.

Daruber horen wir ſo viel bethrante Klagen.
Jedoch es iſt ein Troſt

des Bleibens iſt ein kleine Zeit.

Wenn



Wenn ſtets Muhſeligkeit
und Streit,
wenn ſtate Plagen
und niemals abgekurzte Pein,
wir muſten ohne Hofnung elend ſeyn:
So aber macht bey Glaubigen das Ende

der Noth ein Ende.
Text, Die mit Thranen ſaen, werden mit Freuden erndten.

Ar. Mach dem Sturm, nach klaglich Weinen
vs laſt GOtt Sonn und Freud erſcheinen.
Wer mit Thranen ausgeſat,
da er in dem Glauben ſteht,
erndtet dann mit Freuden
nach ſchmerzhaften Leiden. B. A.

Texrt. Sie gehen hin und weinen, und tragen edlen Samen: Und
kommen mit Freuden und bringen ihre Garben.

So muſten der Hochſelge Noth empfinden.
Es traf der Schlag. O hartes Wort!
Bey deſſen Angedencken
wird unſer Herz, von herben Krancken,
noch izt durchbort.
Doch, Preiß ſey GOttes Huld!
Der, da ER Sich zu ihm gewandt,
init holder Vater Hand
1JHN unterſtuzte, und Geduld
bey der Empfindlichkeit und Noth verlieh.
Bey ſtillen glaubgen Faſſen
ließ ſich zwar unterweilen Wehmuth mercken,
doch merkte man auch GOttes Starcken.
Ein neuer Anfall von dem Schlage
erſchutterte zwar jederman,
ER abrr blieb in ſtiller Selen Ruh.
Nun druckten ſich recht ſanft
die Lebens muden Augen zu.

Aun. Ma die Thranen Saat vorbey
 ſieht der Geiſt die Freuden Erndte.
Und kan freudig heilig ſingen.

Da er nach vollbrachten Ringen
nach dem Kampf mit Kronen prangt,
die durch glaubgen Sieg erlangt.
Er iſt alles Elends frey. V. A.

J J J
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Genadigſte, die Flohr und Traur verhullt,
beſtromt mit Thranen dieſe Leiche!
Da aber Fluth auf Fluthen qpvillt,

J ſo dencken SJE davbey,
daß es ſo GOttes VWille ſey.

Choral. Was Gott thut, das iſt wol gethan, muß ich den Belch gleich
ſchmecken;, der bitter iſt, nach meinem Wahn, laß ich mich doch nicht

ſchrocken: Weil doch zulezt ich werd ergözt mit ſußem Troſt im cherzen,

da weichen alle Schmerzen.

GOtt giebt auch hier nach harten Leide
den Seinen wieder Freude.
Er laſſe uber SJE bey langen Erhalten
ſeine Vater Obhut walten!
Und endlich komt ein freudig Wiederſehn!
GOltt! Laß es ſpat und Lebensſatt geſchehn!

Ar. Gerr GOtt! der Geduld und Troſtes
drodckne die betrubten Zahren!

Laß du nach der Thranen Saat,
wieder Freuden Erndte ſehen!
Giub m daurhaft Wolergehen!“weiJa! du wirſt den Wunſch gewahren! V. A.

Choral. GOttes Binder ſaen zwar traurig und mit Thranen. Aber endlich

bringt das Jahr wornach ſie ſich ſehnen. Denn es komt die Erndtezeit;
Da ſie Garben machen. Da 'wird all ihr Gram und Leid lauter Freud

und Lachen.
Ey ſo faß, o Chriſten herz, alle deine Schmerzen, wirf ſie frölich

hinterwarts, laß des Troſtes Berzen dich entzunden mehr und mehr,
gib dem groſſen Namen deines GOttes Preis und Ehr,

Er wird helfen. Amen!
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